

        

            

                

            

        




Kapitel 1


	 


	Trish hatte es satt, Lebensläufe einzureichen. Sie hasste den Vorgang. Sie hasste die Websites, die nicht automatisch die Informationen aus ihrem Lebenslauf übernahmen und auf denen man stattdessen jede Arbeitserfahrung einzeln eintippen musste. Sie hasste es, Begleitschreiben zu verfassen und die perfekten Worte zu wählen, um sich als würdige Kandidatin zu verkaufen. Sie hasste es, einen perfekten Mittelweg zwischen Selbstlob und einer gelungenen Beschreibung ihrer Leistungen zu finden. Jeden Tag schleppte sie sich zu ihrer Arbeit als Servicemitarbeiterin bei der Bank und fühlte sich völlig erschöpft und ausgelaugt. Mit YouTube-Videos verdiente man nicht sonderlich viel und das Leben als Visagistin war nicht so glamourös, wie man es sich vorstellte. Genau genommen war sie selbst nicht so glamourös, wie man hätte annehmen können. Trisha oder Trish, wie ihre Freunde sie nannten, trug große lilafarbene Brillen, aber das war auch schon so ziemlich das Aufregendste, was ihre Garderobe zu bieten hatte. Ihre schlechten Augen hielten sie meistens davon ab, sich zu schminken, und außer zu besonderen Anlässen nahm sie sich nie die eine Stunde Zeit, die es sie kostete, ihre Kontaktlinsen einzusetzen. Sie überschlug die Beine unter dem Tisch und fühlte sich etwas unbehaglich bei dem Gedanken, dass sie ihre Bewerbungen vom Computer ihres aktuellen Arbeitgebers verschickte. Aber was blieb ihr anderes übrig? Es waren weit und breit keine Kunden in Sicht - und das war schon seit fast einer Stunde der Fall. 


	„Hast du es schon gehört?”, fragte ihre Kollegin Amber neben ihr. Amber war eine zierliche Frau mit verspielten blauen Augen und blondem Haar. 


	„Was gehört?” Trish wandte sich Amber zu, in freudiger Erwartung etwas zu erfahren, das sie aus der Monotonie ihrer Arbeit retten würde. 


	„Er hat es schon wieder getan.” Sie kreischte. „Robben Taylor hat ein neues Lied herausgebracht. Es heißt ‘Beg Me’. Und er hat auch angekündigt, dass er auf Tour geht.” 


	Robben Taylor, dachte Trisha und verfiel in einen kurzen Tagtraum. Der Typ war heiß. Stechende braune Augen, die einen alles um einen herum vergessen ließen, gewelltes schwarzes Haar und eine schmale südländische Nase. Er war zum Kinderstar geworden, als er mit 9 Jahren sein erstes Lied namens ‘Check the Yes Box’ herausgebracht hatte. Sie hatte alle Poster von ihm gesammelt und war sozusagen mit ihm aufgewachsen. Mittlerweile waren seine Gesichtszüge markant und reif geworden. Er war über eins achtzig und hatte sich von einem lottrigen Teenager in einen muskulösen Mann entwickelt. Die Meilensteine seiner Karriere kennzeichneten auch Trishs unterschiedliche Lebensphasen. Sein Lied ‘Prom Night’ erinnerte sie an den Beginn ihrer Pubertät und ‘I Wished on a Star and Got You’ erinnerte sie an den Tanz auf dem Abschlussball am College. Jetzt, mit 32, brachte er noch immer Hits heraus und ging gelegentlich auf Tour. Sie hatte es sich allerdings nie leisten können, eines seiner Konzerte zu besuchen. 


	„Nein. Ich habe es noch nicht gehört”, sagte sie, „spiel es mir doch mal vor.” 


	Amber hatte nur auf diesen Satz gewartet und drückte sofort Play auf ihrem Smartphone. 


	Beg me. Beg me. Show me you want me. I don’t want to go but I will if you let me.


	Sie war verzaubert und lauschte andächtig jedem Wort. Als das Lied endete, war sie tief bewegt, und wieder fühlte sie, dass es der Soundtrack zu einer neuen Lebensphase war. Sie wusste allerdings noch nicht ganz genau, welche das sein würde. 


	„Spiel es nochmal”, seufzte sie, und Amber gehorchte; schließlich waren sie beide Hardcore-Fans. 


	„Das ist einfach wunderschön”, sagte Amber, als das Lied zum zweiten Mal endete. „Was ich für eine Nacht mit diesem Mann geben würde”, meinte sie und hob ihre Augenbrauen vielsagend. 


	„Ich wüsste nicht einmal, was ich mit so einem Typ anfangen sollte. Er ist eine Legende, ein Rockstar”, erwiderte Trisha. „Und absolut unerreichbar”, beendete sie ihre Überlegungen mit einem enttäuschten Gesichtsausdruck. 


	Robben war nicht gerade bekannt dafür, sich auf ernsthafte Beziehungen einzulassen. Sogar als Kind hatte er kokett und unnahbar gewirkt. Nun, da er erwachsen war, waren seine Alben lang, seine Affären kurz und seine Geduld sogar noch kürzer. Trisha starrte oft lange auf seine Poster - in seine Augen - und stellte sich den Schmerz vor, den er irgendwo hinter der Fassade verstecken musste. 


	„Ich weiß, das stimmt natürlich”, lachte Amber. „Aber für eine Nacht würde ich ihn nehmen. Ach, zur Hölle - eine Stunde würde schon reichen”, grunzte sie. „Ich will einfach nur mal an ihm lecken.” Sie zeigte Trisha ein Bild von ihm am Strand, das sie abgespeichert hatte. „Willst du nicht auch einfach mal an ihm lecken?” 


	Sein Körper war durchtrainiert und sehnig - nicht zu muskulös - mit der Statur eines Schwimmers oder Läufers. Seine Brust war gebräunt, mit genau der richtigen Menge an Behaarung. Sie hasste haarige Männer. Sie stellte sich vor, über die V-Muskeln an den Seiten seiner Taille zu lecken und fächelte sich Luft zu. 


	„Er ist eine ‘Versuchung am Stiel`.


	Amber brach in Gelächter aus und schlug bei ihr ein. “Ganz genau.”  


	„Wo geht er denn auf Tour?”, fragte sie in der Hoffnung, ihn diesmal endlich live sehen zu können. 


	Amber kräuselte die Stirn. „Im Ausland. Südamerika.”  


	Wieder wurde sie daran erinnert, dass er absolut unerreichbar war. Trish hatte noch nie Georgia verlassen, ganz zu schweigen von Amerika. Nicht einmal einen Reisepass besaß sie. Sie seufzte wehmütig. „Das war es dann wohl mit meinem Traum.”   


	Amber wusste, wie sehr Trisha sich wünschte, auf Reisen zu gehen. Sie hatten sich in der Mittagspause schon oft über die Orte unterhalten, die sie gerne sehen würden. Auch Amber wusste, dass Trisha gerne hauptberufliche Visagistin gewesen wäre und bat sie daher zwischendurch immer wieder darum, sie umsonst zu schminken. 


	„Sei nicht traurig, Schätzchen. Es kann schließlich nur besser werden. Warte ab, es wird sich schon alles fügen.” 


	Amber ging zurück an ihren Schreibtisch, als ihr Chef von seiner späten Mittagspause zurückkehrte. Sie mussten ihre Gespräche über Reisen und Robben Taylor einstellen, und zum Glück kamen zur gleichen Zeit auch einige Kunden herein. Zur Rush Hour um kurz vor 5 fühlte sich Trish, als sei sie in einem Hamsterrad gefangen. Pausenlos hieß es nun ‘Wie kann ich Ihnen helfen?’, ‘Girokonto oder Sparbuch?’, ‘Sie stehen in der falschen Schlange’ und ‘Kann ich bitte Ihren Ausweis sehen?’. Am Ende war sie völlig erschöpft, und als sie endlich nach Hause ging, wusste sie, dass ihr Tag noch lange nicht enden würde. 


	Sie öffnete die Tür zu ihrer kleinen Wohnung, und der Geruch von Essen stieg ihr in die Nase. 


	„Ashley?”, rief sie nach ihrer Mitbewohnerin. 


	Ashley steckte ihren Lockenkopf aus der Küchentür. „Hallo, meine Liebe. Das Abendessen ist fast fertig.”  


	Trisha warf ihren Schlüsselbund auf einen Tisch und sah die Post durch. Rechnungen, Rechnungen, Rechnungen, dachte sie. Sie stellte sich vor, wie es sein würde, zur Abwechslung mal einen Brief statt einer Rechnung zu erhalten, aber das war unrealistisch. Wer sollte ihr im Zeitalter von SMS und E-Mails schon einen Brief schreiben?  


	„Was gibt es denn?”, fragte sie und ließ sich rückwärts auf die Couch fallen. 


	„Dein Lieblingsessen, Schätzchen - gebratenes Hühnchen, Maccaroni mit Käse und Kohl”, rief Ashley aus der kleinen Küche.  


	Trisha lief das Wasser im Mund zusammen, als sie das hörte und war ihrer Mitbewohnerin und besten Freundin mehr als dankbar. Sie hatte Ashley in einem Kosmetikseminar am College kennengelernt, wo sie BWL und Ashley Politikwissenschaften studiert hatte. Nachdem sie beide ihren Abschluss an der Georgia State University gemacht hatten, beschlossen sie, auch weiterhin zusammenzuwohnen. Es kam Trisha vor, als sei es eine Ewigkeit her - als sie gemeinsam von Party zu Party gezogen waren und ihre einzigen Sorgen die Universitätsgebühren gewesen waren. Als sie Ashley kennenlernte, trug diese einen riesigen Afro und wollte Ashley sie zu einer Dauerwelle überreden, weil sie Übung für ihren Kurs brauchte. Ashley stemmte eine Hand in ihre breite Hüfte und sah sie herausfordernd an: „Hast du etwa ein Problem mit meiner Frisur?” Trisha, die jedem Konflikt aus dem Weg ging, stammelte sofort: „Nein, es sieht klasse aus. Ich brauche nur ein wenig Übung, um die Seminarprüfung zu bestehen.” Mit schreckgeweiteten Augen wartete Trisha auf eine Reaktion. Ashley prustete los. „Mädchen, ich mache doch nur Spaß. Wann hast du Zeit?” 


	Dieser Moment besiegelte ihre Freundschaft. Ashley, der notorische Witzbold, half Trisha dabei, ein bisschen aus sich herauszukommen. Ashley war nur winzige 1,55 Meter, aber was ihr an Länge fehlte, machte sie in der Breite und mit ihrer großen Persönlichkeit wett. Sie hatte ein riesiges Hinterteil - so riesig, dass sie auf einer Party einmal 20 Dollar gewonnen hatte, weil es ihr gelungen war, ein Glas darauf zu balancieren. Sie witzelte oft, dass Gott wohl zu viel Zeit damit verbracht hatte, ihren Hintern zu erschaffen und dabei ihre Brüste vergessen hatte. Die beiden Frauen ergänzten sich perfekt. Während Ashley klein war, war Trish hochgewachsen. An den Stellen, an denen Ashley eher flach war, war Trisha besonders kurvig. Ihr Körper hatte sich früh entwickelt, und sie hatte sich in der Mittelstufe dafür geschämt, schon ein C-Körbchen zu tragen. 


	„Wie war dein Tag?”, fragte Ashley aus der Küche. 


	Obwohl Trishas Füße schmerzten und sie einfach nur den ganzen Abend lang auf der Couch entspannen wollte, stand sie auf, um den Tisch zu decken. Schließlich hatte Ashley gekocht; ihr jetzt ein wenig zu helfen, war das Mindeste, was sie tun konnte. Ashley trug eine goldene Bluse und einen A-linienförmigen braunen Rock. Sie wusste immer ganz genau, was sie tragen musste, um ihren dunklen Teint schmeichelhaft zu betonen. Ihr langes Haar hatte sie zu einer Banane hochgesteckt. 


	„Arbeit halt.” Sie gab Ashley jedes Mal die gleiche Antwort. Es änderte sich nichts, außer ihrem Tonfall. Wenn der Tag relativ gut gewesen war und sie ausreichend geschlafen hatte, sagte sie ‘Arbeit halt’ fast eine Oktave höher; aber heute, wie an den meisten Tagen, klang sie wie der Esel aus Winnie-Pooh. 


	Ashleys Lachen erklang und hörte sich an wie viele kleine Glöckchen, während ihr eigenes laut war und sich beinahe wie ein wieherndes Pferd anhörte. 


	„So schlimm kann es doch nicht gewesen sein”, meinte Ashley. 


	„Oh, doch”, erwiderte Trish, während sie Teller und Gläser auf dem Tisch umherschob. „An manchen Tagen fühle ich mich zum Kotzen. Mir ist dann, als könnte ich beim besten Willen nicht mehr weitermachen. Ich bin dann echt überrascht, dass ich überhaupt noch aufrecht stehen kann. Tagsüber die Arbeit und abends die Video-Tutorials - das macht mich einfach fertig.” 


	„Dann kündige doch”, schlug Ashley vor. Es hörte sich so einfach an - so offensichtlich. 


	„Und wovon soll ich die Miete bezahlen?” 


	„Du verdienst doch einiges mit deinen Videos.” Sie hatte recht - Trish verdiente an den Videos etwas über 1000 Dollar im Monat. Wenn Sie am Ball blieb und die Videos aufnahm, die sich ihre Abonnenten wünschten. 


	„Ich sag’s noch einmal, Ash - wie soll ich denn dann meine Rechnungen bezahlen?”, fragte Trish, während sie Topfunterlagen ausbreitete und das dampfende Essen zum Tisch trug. 


	„Ich kann dir ein paar Monate den Rücken freihalten”, sagte Ashley, während sie sich hinsetzte. 


	Sie unterbrachen ihr Gespräch für einen Moment und reichten sich die Hände. „Ich glaube, du bist dran”, meinte Ashley mit gesenktem Kopf. 


	Also begann Trisha: „Lieber Gott, wir danken dir für diese Mahlzeit. Segne unsere Speisen, die Hände, die sie zubereitet haben und dieses Haus. Beschütze es vor Krankheiten. Amen.” 


	„Nein, Ashley. Ich will keine Almosen”, sagte sie, bevor sie in einen perfekt gebräunten Hähnchenschenkel biss und angetan seufzte. „Oh Mann, ist das lecker! Einfach himmlisch”, seufzte sie und schloss die Augen, um die Geschmacksexplosion auf ihrer Zunge zu genießen.  


	„Es sind keine Almosen. Ich kann dein Talent ganz klar erkennen - und deine Motivation. Ich bin mir ganz sicher, dass du es schaffst”, sagte sie, während sie leise an ihrem Gemüse schmatzte. 


	„Wenn du mir etwas gibst und nichts dafür zurückerwartest, sind es ganz klar Almosen”, lamentierte Trisha. 


	Ashley hob ihre Hand, als wollte sie jeden weiteren Einwand im Keim ersticken. 


	„Leg mir keine Dinge in den Mund. Ich habe nie gesagt, dass du mir das Geld nicht zurückzahlen sollst. Was ich ausdrücken will, ist, dass dich dein Job unglücklich macht. Kündige und lebe deinen Traum. Wenn dir das erstmal gelungen ist, kannst du deine Schulden begleichen”, lächelte sie. “Mit Zinsen.” 


	Trisha lachte, amüsiert über die Dreistigkeit ihrer Freundin. 


	„Wie kann ich da nein sagen?”, fragte sie.


	„Keine Ahnung. Ich sag’s dir ja schon seit dem College, ich habe immer recht”, sagte Ashley und nagte ihren Hähnchenknochen gründlich ab. 


	„Klar, es sei denn, du hast unrecht”, witzelte Trisha und nahm beide Teller vom Tisch, um die Knochen zu entsorgen und das Geschirr zu spülen.


	„Ich habe aber nie unrecht. Manchmal zeigt sich die Wahrheit nur erst später. Und wenn nicht in diesem Universum, dann in einem anderen”, sagte sie fröhlich.  


	„Ich liebe dich, Mann”, kicherte Trisha.  


	„Ich weiß. Wer liebt mich nicht?”, fragte Ashley und bezog sich damit auf ihren Insider-Witz aus dem College. Sie hatten ständig darüber gescherzt, dass sie nur Singles seien, weil alle sie so sehr liebten, dass die Männer sich nicht entscheiden konnten, wer von beiden die Richtige war.  


	„Wie war denn dein Tag?”, fragte Trisha, um von sich selbst abzulenken.


	„Sehr clever! Komm schon, kündige morgen. Mein Tag war toll, danke. Ich hatte einen ziemlich traurigen Fall mit einem Mädchen, das von seinem Vater getrennt wurde und bei ihrer geldgierigen Mutter lebte. Aber die Gerechtigkeit hat schließlich gesiegt, und sie darf nun wieder bei ihrem Vater wohnen. Alle im Gerichtssaal hatten Tränen in den Augen. Als das Urteil gesprochen wurde, ist das kleine Mädchen zu seinem Vater gerannt und ihm um den Hals gefallen. Du weißt, dass man in meinem Beruf nicht viele Happy Ends dieser Art erlebt.” 


	Trisha nickte; sie hatte viele Abende damit verbracht, Ashley zu trösten, wenn sie mal wieder enttäuscht vom Rechtssystem war. 


	„Hast du heute irgendwelche Bewerbungen verschickt?”, fragte Ashley und beendete damit das Gespräch über sie selbst. 


	„Ja, einige. Ich habe mich auf eine Stelle als Visagistin für Stars und auf eine als Tour-Visagistin beworben.” 


	„Oh”, quiekte Ashley. „Das hört sich aber vielversprechend an. Hast du heute schon dein Horoskop gelesen?”  


	Trisha schüttelte den Kopf. Ashley liebte ihren täglichen Lesestoff. 


	„Ich wusste es. Ich schaue mal schnell für dich nach. Schütze. Hier heißt es ‘Mit Ihrem Schicksal geht es bergauf. Bald steht eine große Entscheidung bevor, durch die sich Ihr Leben grundlegend verändern wird.’ Hört sich aufregend an. Welchen von beiden Jobs willst du lieber?” 


	„Den Tour-Job. Du weißt ja, dass ich schon immer gerne reisen wollte.”


	„Na, dann wette ich, dass du den Job bekommst. Wann endet die Bewerbungsfrist?”  


	„In zwei Wochen.” 


	„Du bekommst den Job. Ohne Probleme ganz bestimmt!”, versicherte sie ihr mit einem tiefen Blick und warmen Lächeln, während sie das abgetrocknete Geschirr wegräumte und die Anrichte abwischte. 


	„Ich hoffe, dass du recht hast”, sagte Trisha, die gerade dabei war, den Boden zu wischen.  


	„Denk’ positiv”, rief Ashley auf dem Weg in ihr Zimmer. „Bestelle etwas Positives beim Universum und es geht gar nicht anders, als dass es in Erfüllung geht, wenn du es dir wirklich wünschst.” 


	Trisha begutachtete die kleine Wohnung. Das Wohnzimmer hatte mit der hellbraunen großen Couch, dem kleineren Sofa daneben und dem recht großen Fernseher eine warme Atmosphäre. Mit den Bilderrahmen und den Lampen hatten sie hellblaue Akzente gesetzt. Links führten zwei Türen zu den separaten Bädern und rechts befand sich ein großes Badezimmer, das sie sich teilten. Sie war dankbar, ein so schönes zu Hause zu haben, aber sie träumte davon, eines Tages ein eigenes Haus zu besitzen. 


	Trisha schaltete auf dem Weg in ihr Zimmer das Licht aus und dachte darüber nach, was Ashley gesagt hatte. Wenn sie sich endlich traute, positiv zu denken, musste sie sich einen Reisepass besorgen. Sie wusste, dass die Tour im Ausland stattfinden würde, und es war wirklich ihr absoluter Traumjob. Sie beschloss, Ashleys Rat anzunehmen. Sie würde ganz einfach ihre Kündigung einreichen und einen Reisepass beantragen. So einfach war das. Beim Ausziehen, widerstand sie dem Drang, ihre getragene Kleidung einfach fallen und auf dem Boden liegen zu lassen. Sie hatte früh gelernt, dass wenn sie ihre Kleidung immer ordentlich weglegte, ihr Zimmer wesentlich ordentlicher aussah. So hängte sie auch heute ihre weiße Bluse auf und legte ihren Maxirock gefaltet in die Kommode. Sie trug einfache goldene Kreolen und ein goldenes Schmetterlingsarmband, das ihre Mutter ihr zum 30. Geburtstag geschenkt hatte. Auf der Karte hatte gestanden ‘Auf dass Du fliegen mögest, meine liebe Tochter. 30 ist der Kokon, den du zurücklässt. Noch immer war Trisha ganz gerührt, wenn sie daran dachte. Sie war überrascht, dass so viele Menschen sie bei ihrem großen Traum unterstützen wollten. 


	Sie stand vor dem Spiegel an ihrer Tür, wischte sich den Lipgloss ab und steckte sich das Haar für den nächsten Tag hoch. Ihre Haare waren glatt und reichten ihr bis etwas über die Schulter, aber sie trug sie gerne ein wenig gewellt. Sie nahm ihre wenigen Kosmetikartikel und ging ins Bad, um ihr Gesicht zu waschen. Als sie ihre Brille abgenommen hatte, studierte sie ihr Spiegelbild aus der Nähe. Es waren noch keine grauen Haare und keine Falten zu sehen, aber unter ihren grünbraunen Augen zeichneten sich dunkle Schatten ab, die sie daran erinnerten, dass sie sich in letzter Zeit zu sehr verausgabt hatte. Wenn sie ihr Alter hätte schätzen müssen, hätte sie wohl auf 25 getippt, und das machte sie glücklich. Aber das Wissen, dass sie nun schon 30 Jahre auf dieser Erde verweilte und sie ihre Ziele und ihre Traumkarriere noch immer nicht erreicht hatte, war enttäuschend. Sie sah in ihre eigenen Augen und versuchte, ihren Erfolg zu visualisieren. „Du kannst es schaffen”, sagte sie zu sich selbst. Sie machte sich fertig und legte sich in ihr kleines Bett. Bis zum Kinn eingehüllt in die selbst gemachte Decke ihrer Großmutter, dachte sie an das Universum und was sie tun musste, um endlich das zu bekommen, was sie wollte. Sie träumte davon, die bestbezahlte Visagistin der Welt zu sein und jeden Tag auf Reisen zu sein. 
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